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Hun nal)t fid) dir dein Seiertag:
Volk, balte an den Schritt!
Bring' aus der Zeiten Wetterfcblag
Gin ftilles ßerze mit!

Dem ßerrgott laff' es offen ftebn,
Bekenn ibm deine Hot,
Verfpür' des bell'gen Cages Webn
Und böre fein Gebot!

Die bände falte beut' zum Dank
5ur das, was dir gefcbenkt,
5ür Schönes, das dein Auge trank
Im Cande, wohlgelenkt!

3um cibg. Söettag (1932).
Von 6rnft Ofer.

Sur Weib und Kind, gefund mit dir,
6eborgen unter Dad),

Sur deines Glückes bait und Zier,
Das jeden Cag dir toad)!

Die ibr der Arbeit Segen kennt,
Scbaut auf zum bimmelszelt!
Blickt um Des Bruders Wunde brennt,
belft, bellt, dab <r nicbt fällt!

Und babt ibr Unrecht ibm getan,
Senkt bübend euren Bilde!
Dam wird, geworfen aus der Babn,
Gefunden maneb' 6efd)idc.

Cernt beten aud)! In alter Zeit
War es der Väter Pflicht,
Und ibre fd)lid)te Srömmigkeit
Blieb ibnen Kraft und £id)t.

ffîadtf ibren Sd)Ub zu eigen eud)
Und haltet ftille Raft!
Vor Einem find wir alle gleich
In Sturm und Drang und baft.

Wer fo den Seiertag uerfpürt
mit berz und Sinn und band,
Der weif?, dab er die Slamme febürt,
Die beiig'e, unferm £and!

(Eine heitere Sommergefchichte oon £ u b ro i g D h o m a.

Der Stub ging miirrifcb etliche Schritte oorwärts. Die
©efchichte gefiel ihm gar nicht. 2Bas waren benn bas für
neumobifche Sadjen? Ueberbaupt gehörte ber £ansgirgl ju
ihm. Der oerftanb ihn unb blies ihm auf bem Softhorn
fdjöne Sieber cor, bei benen fidj's gemütlid) tragen lieb.

Unb jebt fab ein frember Stenfd) auf ihm, ber einmal
rib unb einmal 30g unb ihm bie Seine an bie Sippen
prebte, unb ber in unbetannte ©egenûen reiten wollte.

„Das ift nidjts", bachtc ber Stüh, unb er oerfuchte es

einmal mit feinem probaten Sîittel, bas er immer an»
wanbte, wenn ber ôansgirgl 3U lange Drab haben wollte.

©r blieb ftehen unb fehübte eine Sotwenbigteit oor,
bie man adjtcn muh. Sis alter Schimmel hatte er bas
fo los, bafe man ihn nicht leicht als Setrüger entlaroen
tonnte.

®cr öansgirgl roar babei immer ooller Südfidjt unb
Pfiff für ihn eine anregenbe Sßeife.

£err oon 2Bla3ed pfiff aber nid)t, fonbern wollte 30tnig
bas ©efdjehnis oerhinbern.

„Säftie elenbe!" fluchte er unb rib am 3ügel unb
fdfaute oerftohlen 3unt Sfenfter hinauf.

©r mubte ben Sdjinbcr an feinem Sorhaben oerhinbern.
Sber bas gab es beim Stub nicht.
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©rft red)t nicht, weil man ihm ben Sbfab in bie Seite
ftieb.

©r ftredte fid) in bie Sänge unb auf einmal hörte er
bie anregenbe SBeife.

Der .öansgirgl pfiff fie unterm Dore.
SOÎartI Iad)te. Der ^Softhalter fcbmun3elte.
Oben am Srenfter tauchte £>err Sdjnaafe auf.
„Sieh mal, Karline", fagte er, „was man bir für ne

pontpöfe Ofenftcrpromcnabe abhält ..."
„Du bift taftooll, wie immer", erwiberte fie unb 30g

fid) unmutig 3urüd. Sud) £cnm) oerfdjwanb. Sie warf fid)

auf einen Stuhl unb lachte fo taut, bab man fie auf bem

Slabc unten hören mubte.
©s war eine infame Situation.
23og nicht ber Stub ben Stopf 3urüd unb lädjelte

311111 ôansgirgl hinüber?
Unb £err oon ÏBIa3ed fab unbewcglidj hod) 311 Sob

wie ein Dentinal auf bem SItaid)cr Starttplabe.

Drei3ehntes St o p i t e 1.

,,©s is mir grab' recht, bab unfer Stonrab mit bem

Stichel fort ift", fagte grau Stargaret, als fie mit ihrem
Stanne im ©artenhaufe Staffce tränt. „Denn id) mub bir's
enblid) fagen, fo geht's nicht weiter. 3hr fd)Ieid)t 11m bie
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Nun naht sich ülr dein Feiertag:
Volk, halte an den Schritt!
kring' aus der leiten Wetterschlag
Kin stilles herzie mit!

vem Herrgott lass' es offen stehn,
kekenn ihm deine Not,
Verspür' des heil'gen Liages Wehn
Und höre sein 6ebot!

Nie Hände falte heut' zmm vank
5ür das, was dir geschenkt.
Für Schönes, das dein Rüge trank
Im Lande, wohlgelenkt I

Zum eidg. Bettag (1932).
Von Lrnst Oser.

Für Weib und Kind, gesund mit dir,
geborgen unter Nach,

Für deines 6Iückes halt und lier,
vas jeden gag dir wachl

vie ihr der strbelt Segen kennt.
Schaut aus zum Himmelszelt!
klickt um I ves kruders Wunde brennt,
helft, heilt, daß er nicht fällt!

Und habt ihr Unrecht ihm getan.
Senkt büßend euren klick!
Dann wird, geworfen aus der Kahn,
gesunden manch' geschick.

Lernt beten auch! In alter lelt
War es der Väter Pflicht.
Und ihre schlichte Frömmigkeit
klieb ihnen Kraft und Licht.

Macht ihren Schuß ?u eigen euch
Und haltet stille Kast!
Vor Kinem sind wir alle gleich
In Sturm und vrang und hast.

Wer so den Feiertag verspürt
Mit Herr und Sinn und Hand,
ver weiß, daß er die Flamme schürt,
vie heilg'e, unserm Land!

Altaich
Eine heitere Sommergeschichte von Ludwig Thoma.

Der Stutz ging mürrisch etliche Schritte vorwärts. Die
Geschichte gefiel ihm gar nicht. Was waren denn das für
neumodische Sachen? Ueberhaupt gehörte der Hansgirgl zu
ihm. Der verstand ihn und blies ihm auf dem Posthorn
schöne Lieder vor, bei denen sich's gemütlich tragen lieh.

Und jetzt saß ein fremder Mensch auf ihm, der einmal
riß und einmal zog und ihm die Beine an die Rippen
preßte, und der in unbekannte Gegenden reiten wollte.

„Das ist nichts", dachte der Stutz, und er versuchte es

einmal mit seinem probaten Mittel, das er immer an-
wandte, wenn der Hansgirgl zu lange Trab haben wollte.

Er blieb stehen und schützte eine Notwendigkeit vor.
die man achten muß. AIs alter Schimmel hatte er das
so los. daß man ihn nicht leicht als Betrüger entlarven
konnte.

Der Hansgirgl war dabei immer voller Rücksicht und
pfiff für ihn eine anregende Weise.

Herr von Wlazeck pfiff aber nicht, sondern wollte zornig
das Geschehnis verhindern.

„Bästie elende!" fluchte er und riß am Zügel und
schaute verstohlen zum Fenster hinauf.

Er mußte den Schinder an seinem Borhaben verhindern.
Aber das gab es beim Stutz nicht.

<Lop>rixdt b/älb. I-SNAen, ^üncdeo.) 2g

Erst recht nicht, weil man ihm den Absatz in die Seite
stieß.

Er streckte sich in die Länge und auf einmal hörte er
die anregende Weise.

Der Hansgirgl pfiff sie unterm Tore.
Marti lachte. Der PostHalter schmunzelte.

Oben am Fenster tauchte Herr Schnaase auf.
„Sieh mal, Karline", sagte er, „was man dir für ne

pompöse Fensterpromenade abhält ..."
„Du bist taktvoll, wie immer", erwiderte sie und zog

sich unmutig zurück. Auch Hennn verschwand. Sie warf sich

auf einen Stuhl und lachte so laut, daß man sie auf dem

Platze unten hören mußte.
Es war eine infame Situation.
Bog nicht der Stutz den Kopf zurück und lächelte

zum Hansgirgl hinüber?
Und Herr von Wlazeck saß unbeweglich hoch zu Roß

wie ein Denkmal auf dem Altaicher Marktplatze.

Dreizehntes Kapitel.
„Es is mir grad' recht, daß unser Konrad mit dem

Michel fort ist", sagte Frau Margaret, als sie mit ihrem
Manne im Kartenhause Kaffee trank. „Denn ich muß dir's
endlich sagen, so geht's nicht weiter. Ihr schleicht um die
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